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      Jasmine hatte sich oft ausgemalt, wie sie ihren einundzwanzigsten Geburtstag verbringen würde – Mai Tais auf Hawaii zu schlürfen war ihre Lieblingsfantasie, mit einem muskulösen Mann in Badehose, der sich auf der Poolliege neben ihr ausstreckte, seine dunkle Haut glänzend im Sonnenlicht. Doch die Realität gestaltete sich ganz anders.

      Sie holte tief Luft, um ihre Nerven zu beruhigen. Der Arbeitsraum bei Dallaire Designs war normalerweise ihr Wohlfühlort. Manchmal träumte sie von diesem Geruch – dem erdigen Duft Dutzender verschiedener Textilien, von Wolle bis Organza, gemischt mit dem schärferen Beigeschmack des Maschinenöls, das die Nähmaschinen geschmeidig laufen ließ.

      In ihren Ohren hallte das Summen Dutzender Tretschemel wider, der Klang unterbrochen vom Rauschen der Stoffscheren, die durch den Stoff glitten. Die lärmende Klimaanlage sprang an und schickte eine wertvolle Brise über Jasmines nackten Nacken, wobei sich eine Strähne aus der Hochsteckfrisur löste, die sie mit einem Bleistift befestigt hatte. Im Arbeitsraum war es immer warm, die Reibung so vieler Maschinen erzeugte eine unangenehme Hitze.

      Jasmine blickte auf ihre abgenutzte Skizze hinunter und dann zurück auf die beiden Stoffballen, die auf ihrem Arbeitsplatz gestapelt waren. Der weiche silberne Chiffon wäre perfekt für die Brautjungfernkleider mit Herzausschnitt und High-Low-Rock. Zumindest hoffte sie, dass Skye das auch so sehen würde. Die Braut hatte die fast fertigen Kleider nach Genevieves Entwurf verworfen, nachdem sie einen Blick auf eine von Jasmines Skizzen geworfen hatte.

      Genevieve war darüber nicht glücklich gewesen, und Jasmine hatte gespürt, wie das dünne Eis, auf dem sie stand, unter der Belastung zu brechen begann. Wenn mit diesen Brautjungfernkleidern irgendetwas schief gehen würde, wusste Jasmine, dass sie ihren Arbeitsplatz räumen müsste, bevor sie blinzeln könnte.

      Sollte sie Platin statt Silber nehmen? Jasmine presste die Lippen zusammen und blickte zwischen den beiden Stoffen hin und her, während sie versuchte, sich das Kleid in jeder Farbe vorzustellen. Was würde sie nicht dafür geben, genug Zeit für eine grobe Anfertigung von jedem zu haben.

      Sie fuhr mit der Hand über jeden Ballen, der Stoff glitt wie Wasser durch ihre Finger. Einundzwanzig Jahre alt und schon besorgt, dass die falsche Stoffwahl ihre Karriere ruinieren könnte – oder sie zumindest ihren Job kosten würde.

      Vielleicht hätte sie an der Uni bleiben sollen. Wenn sie vor zwei Jahren nicht für das unbezahlte Praktikum bei Dallaire Designs abgebrochen hätte, wäre sie jetzt kurz vor dem Abschluss.

      Aber nein, sie hatte die richtige Entscheidung getroffen. Sie hatte die Schule gehasst. Hier hatte sie das Glück gehabt, an der Paris Fashion Week teilzunehmen. Sie war zur Nachwuchsdesignerin befördert worden. Und der anderthalbfache Lohn, den sie während des Aufenthalts auf einer Privatinsel in den Florida Keys für Skyes Hochzeit verdienen würde, brächte sie einen Schritt näher an die Eröffnung ihres eigenen Designhauses.

      Niemand würde wissen, dass der Entwurf von ihr stammte – Genevieves Name würde der einzige sein, der in Zeitschriften erwähnt würde, und außerdem würde sich der Großteil der Aufmerksamkeit auf das Hochzeitskleid konzentrieren – aber allein zu wissen, dass Skye ihren Entwurf ausgewählt hatte, gab Jasmine den dringend benötigten Selbstvertrauensschub nach dem Trauma der letzten zwei Monate.

      Das schnelle Klicken von Absätzen auf dem Betonboden unterbrach Jasmines Gedanken. Sasha, Genevieves Assistentin, hatte die bisher tiefste Furche zwischen ihren Augenbrauen. Sie war nur ein paar Jahre älter als Jasmine, trug aber ihren Stress wie ein Gewicht, was sie um ein Jahrzehnt älter aussehen ließ.

      Jasmine legte die Skizze beiseite, ihr Magen verknotete sich. »Sie ist früher gekommen?«

      Sasha rückte ihre Brille zurecht und nickte scharf. »Ja, und sie fragt nach dir.«

      Jasmine sammelte die Stoffballen ein und unterdrückte einen Fluch. Sie war flatterhafte Bridezillas gewohnt, aber Skye spielte in einer ganz eigenen Liga.

      »Hat Genevieve mich erwähnt?«, fragte Jasmine, während sie schnell zu den Aufzügen liefen.

      Sashas Furche wurde noch tiefer. »Ich meine, ich würde nicht erst eine Kaffeepause einlegen, wenn du das fragst.«

      Jasmine presste die Stoffballen fester an ihre Brust, der Müsliriegel, der als Mittagessen gedient hatte, wurde in ihrem Magen sauer.

      Vielleicht würde Jasmine es zu ihrem zweiundzwanzigsten Geburtstag nach Hawaii schaffen. Sie konnte fast die Hibiskusblüten riechen. Den sauren Geschmack der Ananas. Mit etwas Glück hätte sie bis dahin genug gespart, um bei Dallaire Designs zu kündigen. Diese Reise zu den Florida Keys würde sie diesem Traum sicherlich viel näher bringen. Ihr Bruder Mitch hatte viele einflussreiche Kontakte und hatte Jasmine angeboten, ihr beim Aufbau ihres eigenen Designhauses zu helfen, aber sie wollte es aus eigener Kraft schaffen.

      Das Bild eines Mannes, der sich auf einem Liegestuhl ausstreckte, blitzte wieder in ihrem Kopf auf, sein dunkles Haar kurz geschoren und bernsteinfarbene Augen, die in der hawaiianischen Sonne glitzerten.

      Isaac hatte ihr heute nicht einmal eine Alles Gute zum Geburtstag-Nachricht geschickt. Sie hatte gedacht, eine lebenslange Freundschaft würde zumindest das rechtfertigen. Aber mit der Hochzeit, die nur noch zwei Wochen entfernt war, blieb keine Zeit, um bei ihm zu verweilen.

      Die Aufzugstüren öffneten sich, und Skyes schrille Stimme erfüllte sofort den Raum.

      »Bleib bei Verstand«, flüsterte Sasha, als Jasmine allein aus dem Aufzug trat.

      Glückspilz. Sasha konnte eine Etage höher zu den Büros flüchten. Obwohl Jasmine vermutete, dass Skyes Stimme auch in der Etage darüber zu hören war.

      Jasmine holte tief Luft und blickte auf die Stoffballen in ihren Armen. Hoffentlich würde Skye einen Stoff auswählen und dabei bleiben. Der Popstar änderte öfter seine Meinung als ein Zweijähriger im Spielzeugladen, aber ihnen lief die Zeit davon.

      Immerhin wurde Jasmines Leiden nicht in die Länge gezogen. Skye war kein Fan von langen Verlobungen, und Drew, ihr berühmter Quarterback-Verlobter, schien einfach mitzumachen. Als ein Platz in Skyes ausgebuchtem Traumveranstaltungsort frei wurde, hatte sie ihn geschnappt, obwohl der Termin nur zwei Monate entfernt war.

      Vor zwei Monaten war vieles anders gewesen. Jasmines Bruder Quincy war noch am Leben gewesen. Isaac war noch ihr Freund gewesen. Ihr Herz hatte sich nicht angefühlt, als würde es ständig von einer Industriesaftpresse gequetscht werden.

      Aber Gelegenheiten warteten auf nichts. Nicht auf Herzschmerz. Nicht auf einen einundzwanzigsten Geburtstag. Nicht auf weiße Sandstrände.

      Jasmine ging den Flur entlang, durch den Ausstellungsraum und zurück zum Anprobebereich. Skyes Stimme wurde mit jedem Schritt lauter, und die Schmerzen in Jasmines Nacken und Schultern wurden deutlicher.

      Sie hielt vor dem breiten Torbogen an, der sich zum Anprobebereich öffnete. Skye stand auf einem Podest vor den raumhohen Spiegeln, das grobe Skelett eines modifizierten Trompetenkleides wurde durch Stecknadeln und Heftfäden an ihrem Körper gehalten. Luxuriöse, flaschenblonde Locken mit ombré-rosa Strähnen fielen um ihre Schultern und betonten ihre elfenhaften Gesichtszüge und ihre schlanke Figur. Genevieve stand in der Nähe und sah wie immer atemberaubend aus in ihrer hochgeschnittenen Hose und einer ärmellosen Bluse mit einem Maßband um den Hals.

      Jasmine ließ die Stoffballen an einer Wand fallen und inspizierte den Raum schnell, aber es schienen heute nur Genevieve und Skye anwesend zu sein. Die Anspannung in Jasmines Schultern ließ ein wenig nach bei der Aussicht, Drew zu vermeiden. Ihre intensive Abneigung gegen ihn war völlig irrational – es gab keinen konkreten Vorfall, der ihre Gefühle rechtfertigte. Aber irgendetwas an ihm machte sie einfach unruhig.

      Skye drehte sich bei dem Geräusch um.

      »Jasmine«, sagte sie und streckte ihre Arme aus.

      »Entschuldige die Verspätung«, sagte Jasmine, obwohl sie nicht zu spät war. Sie akzeptierte die Umarmung und erwiderte Skyes Luftküsse. »Wow, diese Silhouette ist umwerfend an dir.«

      »Das habe ich ihr auch gesagt«, sagte Genevieve, ihre Augen verengten sich, als sie Jasmine anstarrte.

      Jasmine schluckte schwer und versuchte, ihre Nervosität nicht zu zeigen.

      »Schau mich an!« Skye hielt ihre Hände an die Seiten, ließ sie dann mit einer Grimasse fallen. »Meine Hüften sehen gigantisch aus in diesem Ding. Ich kann nicht so den Gang hinunterlaufen.«

      Genevieves Lächeln verhärtete sich fast unmerklich, und Jasmine verschränkte die Arme angesichts des epischen Skye-Zusammenbruchs, den sie am Horizont spüren konnte.

      »Skye, Schätzchen, wir reisen in einer Woche zu den Florida Keys ab«, sagte Genevieve. »So spät im Spiel bin ich mir nicht sicher, ob wir Zeit haben, noch einmal neu anzufangen. Und warum solltest du das wollen? Dein Körper ist wie geschaffen für diese Silhouette. Nicht viele Bräute können das tragen, weißt du.«

      »Und es steht dir total«, warf Jasmine ein. »Jede Frau bei der Hochzeit wird grün vor Neid sein.«

      Skyes Lippen kräuselten sich ganz leicht, als sie sich hin und her drehte und sich in den bodenlangen Spiegeln betrachtete. »Ist das Satin?«

      »Charmeuse«, sagte Genevieve. »Es hat nicht ganz so viel Glanz, fließt aber trotzdem wunderschön.«

      »Ich werde eine Naht platzen lassen, sobald ich versuche, darin zu tanzen. Viv!« Skye wedelte mit den Händen vor ihren Augen, blinzelte schnell, während sie von einem Fuß auf den anderen hüpfte und einen seltsamen stationären Jogging-Tritt machte. »Ich glaube, ich hasse es.«

      Sie hatte auch die fünf anderen Kleider gehasst, die sie angefangen und verworfen hatten, als Skye ihre Meinung änderte. Aber sie hatten offiziell die Zeit der Entscheidung erreicht. Wenn Skye wieder schwankte, würde sie in Jogginghose und übergroßem T-Shirt den Gang hinunterlaufen, enge persönliche Freundin der Designerin hin oder her.

      Kein Wunder, dass Jasmine nachts wegen des Designs für die Brautjungfernkleider nicht schlafen konnte. Skye hatte Genevieves fast fertigen Entwurf erst vor drei Tagen zugunsten von Jasmines Konzept aufgegeben, aber sie war bereits erschöpft vom ständigen Stress.

      Denk an das Geld, erinnerte sie sich. Denk an den anderthalbfachen Lohn. Denk daran, wie toll es sich anfühlen wird, eines Tages in Genevieves Büro zu stürmen und zu kündigen.

      Es war nicht immer so schwierig mit ihrer Chefin gewesen. Genevieve war nie warmherzig und kuschelig gewesen, aber sie war zumindest zugänglich gewesen – hatte sogar Jasmine, eine bloße Praktikantin, zur Paris Fashion Week mitgenommen. Aber alles hatte sich zusammen mit Skyes Meinung geändert.

      »Süße, beruhige dich.« Genevieve umfasste Skyes Hände und brachte sie zum Stillstand. »Vertrau mir – das ist der Entwurf, den du willst. Er ist schlank und elegant und sexy. Drew wird ihn lieben.«

      Genevieve warf Jasmine einen bring das in Ordnung-Blick zu. Als ob Jasmine eine geheime Fähigkeit hätte, Skye zu bändigen. Wenn es doch nur so wäre.

      »Es ist absolut perfekt«, stimmte Jasmine zu und achtete darauf, zu schwärmen.

      Wenn sie und Isaac noch befreundet wären, würde sie nach dem Ausstempeln für den Tag zum Krankenhaus schleichen, um sich über dieses kleine Treffen auszulassen. Er hätte wahrscheinlich nur Zeit für einen schnellen Latte in der Cafeteria vor der Visite, aber sie hatte jeden gestohlenen Moment zusammen geschätzt.

      Er war wahrscheinlich gerade im OP und rettete jemandem das Leben, mit seinen starken Händen, die die empfindlichen Arterien eines Herzens reparierten.

      Skyes spitze Worte brachten Jasmine zurück zur aktuellen Krise. »Und wir machen immer noch die Taille mit Chantilly-Spitze?«

      »Ja, und ich werde ein Batist-Oberteil hinzufügen, damit wir die Spitzenappliken wie Knöpfe am Rücken hinunter setzen können«, sagte Genevieve. »Ich habe einige gefunden, die so transparent sind, dass niemand wissen wird, dass sie da sind.«

      »Ich weiß einfach nicht«, sagte Skye. »Ich versuche nicht, schwierig zu sein, Viv. Ich will nur, dass alles perfekt ist. Ich bin mir nicht sicher, ob Spitze wirklich zu mir passt, verstehst du?«

      »Das ist die Spitze, in die du dich verliebt hast«, argumentierte Genevieve, ihre Stimme angespannt. »Die Spitze, die wir handgenäht und speziell für dich entworfen haben.«

      Die Spitze, die Skye mehr pro Meter gekostet hatte, als die meisten Bräute für ihr gesamtes Hochzeitskleid bezahlten.

      »Die Spitze ist wunderschön«, stimmte Jasmine zu und schaute aus dem Augenwinkel nach Genevieves Gesichtsausdruck. Das Stirnrunzeln ihrer Chefin hatte sich leicht entspannt, also nahm Jasmine an, dass sie so einspringen sollte. »Es war so klug von dir, sie auszuwählen. Sie wird mühelos elegant am Strand aussehen.«

      »Jasmine hat recht.« Genevieve zupfte an der Taille von Skyes Kleid, zog es einen Viertezoll ein und platzierte eine Nadel. »Wenn du nicht aufhörst, dir so viele Sorgen zu machen, werde ich denken, dass du meine Fähigkeiten als Designerin anzweifelst.«

      Jasmine zuckte bei dem Stachel in Genevieves Worten zusammen. Offensichtlich hatte sich ihr Ego immer noch nicht davon erholt, dass Skye Jasmines Entwurf für die Brautjungfernkleider ausgewählt hatte.

      Aber Skye holte tief Luft und warf ihr Haar über eine Schulter. »Oh, Viv, sei nicht so. Natürlich vertraue ich dir. Ich bin nur gestresst mit der Hochzeit, und mit meinem neuen Album, das nächsten Monat erscheint, und dann hat sich Drews Schulter endlich genug erholt, dass er nächste Saison spielen kann...«

      »Eins nach dem anderen«, murmelte Genevieve um die Nadel herum, die sie zwischen den Zähnen hielt. »Halt still. Ich denke, die Schultern müssen ein wenig enger gemacht werden.«

      »Wie weit sind wir mit den Brautjungfernkleidern?«, fragte Skye und schaute über ihre Schulter zu Jasmine, während Genevieve den Stoff festzog und absteckte. »Das wird wirklich entscheiden, ob dieses Kleid funktioniert. Ich möchte sicherstellen, dass die Brautjungfernkleider meines ergänzen, ohne das Rampenlicht zu stehlen.«

      Jasmine schluckte, ihre Hände plötzlich unsicher, als sie die Stoffballen von der Wand holte, wo sie sie zurückgelassen hatte. »Die Kleider laufen großartig. Tatsächlich habe ich zwei Stoffe mitgebracht, zwischen denen du wählen kannst, damit ich mit dem Zuschneiden und Nähen beginnen kann. Welche Farbe spricht dich an?«

      Genevieve lugte um Skye herum und nickte scharf. »Das sind angemessene Wahlen. Bist du sicher, dass sie zur Farbpalette der Westen der Trauzeugen passen? Ich dachte, die wären eher taubengrau.«

      Jasmine presste ihren Kiefer zusammen und zwang sich, bis drei zu zählen. Würde es Genevieve umbringen, ihr ein Kompliment zu machen?

      »Ich habe drei Designer die Stoffe mit dem für die Westen verwendeten Stoff vergleichen lassen, nur um sicherzugehen«, sagte Jasmine. »Aber natürlich können wir in den Arbeitsraum gehen und nachschauen, wenn du mit diesen unzufrieden bist.«

      »Hmm.« Skye fuhr mit einer Hand über einen der Ballen und runzelte die Stirn. »Je mehr ich darüber nachdenke, desto mehr fürchte ich, dass Silber eine schreckliche Wahl ist. Vielleicht würde ein weiches, zartrosa Strandhochzeit besser ausdrücken. Natürlich müssten wir die Westen der Smokings anpassen lassen.«

      Ein Spannungskopfschmerz pulsierte zum ersten Mal wütend direkt hinter Jasmines Augen. Sie würde in den nächsten zwei Wochen ohnehin vierzehn Stunden täglich arbeiten müssen, um diese Kleider rechtzeitig fertigzustellen. War ewige Unzufriedenheit eine Voraussetzung für Berühmtheit? »Das Silber ist elegant und einzigartig, was es perfekt für einen Ausnahmefall wie dich macht.«

      »Was meinst du?«, fragte Skye und schaute zu Genevieve.

      »Wir sollten definitiv bei Silber bleiben«, sagte Genevieve schnell. »Und wenn Jasmine die Muster verglichen hat, dann sollte jeder dieser Stoffe in Ordnung sein.«

      Skye zögerte, dann zeigte sie auf das Silber, zu dem Jasmine tendiert hatte. »Ich glaube, das gefällt mir besser.«

      Jasmine nickte, aber ihr Spannungskopfschmerz verschwand nicht. Skye hatte noch reichlich Zeit, ihre Meinung zu ändern und etwas anderes zu verlangen. »Ich werde sofort anfangen.«

      Skye nickte und stieg vorsichtig vom Podest, die Arme ausgestreckt, um die Nadeln zu vermeiden. »Gut. Sorge dafür, dass Drew hier auf mich wartet, okay? Er sollte jeden Moment hier sein, und das Kleid vor der Hochzeit zu sehen, bringt Unglück. Das ist das Letzte, was wir jetzt brauchen.«

      Drew war auf dem Weg? Jasmines Angst schoss sofort um das Zehnfache in die Höhe. Sie hatte nicht viel mit ihm interagiert, aber genug, um sich zu fragen, warum Amerika ihn so liebte. War er fünf Minuten entfernt? Fünf Sekunden?

      Skye und Genevieve verschwanden den Flur entlang, der zu den Umkleidekabinen führte, aber Jasmines Anspannung ließ nicht nach. Sie lehnte die Stoffballen an die Wand und zwang sich gedanklich an jenen hawaiianischen Strand. Möwen kreischten, als sie auf die glitzernden Meereswellen zustürzten. Isaac lächelte sie an, seine dunkle Hand streckte sich nach ihrer noch dunkleren aus.

      »Hey«, sagte eine tiefe Tenorstimme.

      Jasmine wirbelte herum, die glückliche Fantasie sofort ausgelöscht.

      Isaac war wahrscheinlich wieder im Krankenhaus und rettete jemandem das Leben. Aber Drew Dempsey war genau hier bei Dallaire Designs und starrte sie an, als wäre sie seine nächste Mahlzeit.
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      Drew lehnte mit einer Schulter an der Wand, sein schmutzig-blonder Pferdeschwanz hing bis zur Hälfte seines Rückens herab und seine Bizepse dehnten den Stoff seines T-Shirts. Er musterte sie langsam von oben bis unten, wobei sein träges Lächeln ihre Haut kribbeln ließ.

      »Hallo«, sagte Jasmine mit kühler, distanzierter Stimme. Sie hatte seine Staffel von Eye in the Sky gesehen, eine Reality-TV-Wettbewerbsshow, die sie liebte,  und hatte ihn damals auch nicht gemocht. Er war eine Schlange gewesen, die seiner engsten Verbündeten Tamera das Spiel gekostet hatte. Aber während sie Drew auf ihrem Fernsehbildschirm nicht mochte, verabscheute sie ihn in ihrem Anprobebereich.

      »Wo sind denn alle?«, Drews Blick wanderte durch den leeren Raum und nahm die Sofas wahr, die das erhöhte Podest vor den bodenlangen Spiegeln umrahmten, während Jasmines Rücken zur Warnung kribbelte. »Hier ist ja tote Hose.«

      »Skye zieht sich gerade um. Sie wird jeden Moment herauskommen.« Zumindest hoffte Jasmine das.

      Drews Blick wanderte zurück zu Jasmine, sein Mund verzog sich zu einem verführerischen Grinsen. »Es macht mir nichts aus zu warten.«

      Das machte einen von ihnen. Jasmine deutete auf die Sofas und wich ein Stück zurück. »Dann nehmen Sie bitte Platz. Ich sollte zurück an die Arbeit-«

      Er legte einen Arm über ihren Kopf und lehnte sich vor, wodurch er sie effektiv gegen die Wand drängte. »Weißt du, ich habe Kalifornien schon immer gerne besucht. Alle sind hier so freundlich. So ... entgegenkommend.«

      »Sicher sind Texaner noch freundlicher«, sagte Jasmine, während sie an der Wand entlang nach unten rutschte. »Südstaatliche Gastfreundschaft und all das.«

      Drew zuckte mit den Schultern, wobei sein Arm bei der Bewegung fast ihre Wange streifte. »Wir spielen dieses Wochenende gegen die Coyotes, also ist das ganze Team in der Stadt. Allerdings nur für einen Tag. Schade, dass es nicht länger ist.«

      Seine Bizepse waren riesig – fast so groß wie ihr Kopf. Sie schluckte, ihr Herz hämmerte, als sie weiter die Wand hinunterrutschte und sich von Drew entfernte. »Sie müssen einen sehr verständnisvollen Trainer haben, wenn er Ihnen erlaubt, sich Zeit für den Besuch in einem Brautmodengeschäft zu nehmen.«

      »Meine Schulter ist noch nicht ausreichend geheilt, um zu spielen, und Skye dachte, es wäre ein guter Zeitpunkt für meine Smokingprobe.«

      Jasmine hatte keine Ahnung, wie Profi-Football funktionierte, aber sicher war der Trainer der Vigilantes nicht so großzügig. Musste Drew nicht an Trainings und Spielen teilnehmen, auch wenn er nicht spielen konnte? »Was für ein großzügiger Chef.«

      »MVP zu sein hat seine Vorteile.«

      »Hmm.«

      Egal. Wenn Skye etwas brauchte, könnte Sasha Jasmine im Arbeitsraum finden. Sie würde keine Sekunde länger bei Drew bleiben.

      Jasmine duckte sich unter seinem Arm durch und griff nach den Stoffballen. Drew griff zur gleichen Zeit danach, seine Finger streichelten über ihre.

      Sie zuckte zurück, Wut ließ ihren ganzen Körper heiß werden. »Was tun Sie da?«

      »Ich versuche nur zu helfen«, sagte Drew, ohne seinen Griff um den Stoff zu lockern.

      Wenn sie auf hoher See treiben und er der letzte Mensch auf Erden mit einem Paddel wäre, würde sie seine Hilfe trotzdem nicht annehmen. »Danke, aber ich glaube, ich kann das alleine bewältigen.«

      »Das heißt nicht, dass du es müsstest.« Drew ließ den Stoff los und griff nach ihrem Haar. Bald war eine Hand in ihren Locken verheddert und zog Strähnen aus dem mit einem Bleistift befestigten Dutt.

      Jasmines ganzer Körper erstarrte. Wie gelähmt. Drews Atem war heiß auf ihren Wangen, stank nach Knoblauch und Zwiebel, als er eine der losen Strähnen hinter ihr Ohr strich.

      Sie sollte ihm in den Schritt treten. Das war schon einmal passiert, damals in der Highschool. Isaac war um die Ecke gekommen, als sie sich gegen einen Kuss wehrte, und hatte den Typen umgehauen.

      Aber jetzt würde kein Isaac kommen, um sie zu retten.

      »Entspann dich. Du hast einen Faden im Haar. Halt still.« Drew beugte sich näher, und Jasmine zuckte zurück. »Mann, bist du schreckhaft. Hast du einen eifersüchtigen Freund oder so? Ich brauche keinen Alpha-Typen, der mich jagt, weil ich versucht habe, seiner Freundin zu helfen. Coach sieht Kneipenschlägereien nicht gerne, und du siehst aus wie der Typ Mädchen, der besitzergreifende Typen anzieht.«

      »Sie haben drei Sekunden, bevor ich anfange zu schreien«, sagte Jasmine. Ihr ganzer Körper zitterte vor Angst, aber sie würde nicht nachgeben. Nicht dieses Mal. »Drei, zwei, eins-«

      »Drew!«

      Die schrille Stimme ließ Jasmines Ohren klingeln. Drew zuckte zurück und ließ Jasmine auf zitternden Beinen davonstolpern.

      Skye stand neben dem Podest und trug jetzt kaum vorhandene Shorts und ein schulterfreies Shirt, das einen dünnen Streifen ihres Bauches zeigte.

      »Hey, Babe«, sagte Drew lässig. Sah er etwa nicht die Wut in Skyes Gesichtsausdruck? Denn im Moment schien er völlig unbekümmert. »Bereit zu gehen?«

      Drew mochte unbesorgt sein, aber Jasmine fühlte sich wie ein in die Enge getriebenes Reh. Skyes Gesicht wurde von Sekunde zu Sekunde röter.

      Ihre Augen verengten sich zu Schlitzen, als ihr Blick zwischen Jasmine und Drew hin- und herhuschte. »Hast du ernsthaft mit meiner Kleiderdesignerin geflirtet?«

      »Ich habe ihr nur beim Aufräumen geholfen.« Drew hielt einen silbernen Faden von dem Stoffballen hoch. »Sie hatte das in ihrem Haar feststecken.«

      Jasmine schloss die Augen und fühlte sich übel. Sie hatte die Gerüchte über Drew in den Klatschblättern gelesen. Er war ein Frauenheld mit einer gesunden Lust auf Ruhm. Angeblich hatte er eine Affäre mit der Freundin eines Teamkollegen, nur um sie zu verlassen, als sie schwanger wurde.

      Aber Jasmine hätte nicht gedacht, dass er mit ihr flirten würde, während seine Verlobte nur wenige Meter entfernt war. Hatte sie die ganze Sache falsch interpretiert?

      Nein, er hatte definitiv geflirtet. Und sie hatte ihn ziemlich deutlich gebeten, damit aufzuhören.

      Genevieve betrat den Raum und hielt inne, während sie sich umschaute. »Was ist los?«

      Wie aus dem Nichts flog ein Schuh über das Podest. Drew duckte sich mit einem Schrei. Der Schuh flog harmlos über seine Schulter und landete mit einem dumpfen Plumps auf dem Teppich.

      »Skye!« Drew stieß einen Fluch aus. »Wofür war das?«

      Ihre Augen glänzten vor Tränen, dicke Tropfen hingen an den Enden ihrer dunklen Wimpern. »Du machst das immer«, würgte Skye hervor. »Du kannst einfach nicht anders, oder? Wenn etwas zwei Beine hat, Brüste und dir keinen Rauswurf aus dem Team einbringt, dann fängst du an zu flirten.«

      Drew runzelte die Stirn und verschränkte die Arme vor der Brust. »Babe, beruhige dich.«

      Skyes schrilles Kichern ließ die Haare in Jasmines Nacken zu Berge stehen.

      »Das reicht. Ich möchte keine einzige attraktive, ungebundene Zwanzigjährige bei unserer Hochzeit.« Skye riss ihr Handy aus der Tasche, als würde sie sofort anfangen, Leute auszuladen. »Gäste. Angestellte. Egal wer sie sind, sie können alle zu Hause bleiben. Das ist kein Spring Break in Florida, Drew. Das ist unsere Hochzeit.«

      Genevieve nickte, als ob all das äußerst vernünftig wäre. »Das ist deine Hochzeit, Liebes. Wenn du dich unwohl dabei fühlst, dass Jasmine uns nach Isla del Amor begleitet, dann werde ich einen der Praktikanten bitten, uns stattdessen zu begleiten.«

      Jasmines Herz stockte in ihrer Brust. War alle Luft aus dem Raum gesaugt worden? Genevieve konnte nicht ernsthaft vorschlagen, dass jemand anderes mit ihr in die Florida Keys kommen sollte.

      Jasmine brauchte diese Reise. Brauchte den ständigen anderthalbfachen Lohn, der sie dem Eröffnen ihres eigenen Labels so viel näher bringen würde.

      »Die Brautjungfernkleider«, sagte Jasmine schnell. »Sie sind mein Entwurf, und ich bin nicht sicher, ob ein Praktikant-«

      »Du bist lächerlich, Skye.« Drews Hände lagen jetzt auf seinen Hüften, seine Augenbrauen in einem Stirnrunzeln zusammengezogen. »Babe, nimm eine Beruhigungspille. Es ist alles gu-«

      Skye riss mit einem Schrei ihren anderen Schuh ab und schleuderte ihn auf Drew.

      Diesmal fing er ihn auf und warf ihn zur Seite. Seine Augen waren jetzt dunkel, seine Lippen in einem unzufriedenen Stirnrunzeln nach unten gebogen. »Hör auf, Schuhe nach mir zu werfen, Weib!«

      »Hör auf, mit jeder einzelnen Frau im Umkreis von hundert Meilen zu flirten«, schoss Skye zurück. »Warum hast du überhaupt einen Antrag gemacht, wenn du einfach über jede attraktive Frau unter dreißig sabberst? Die meisten Männer würden töten, um mich zu heiraten, Drew.«

      Genevieve legte beruhigend einen Arm um Skyes Schultern und warf Jasmine einen bösen Blick zu, der deutlich sagte, dass all das ihre Schuld war.

      »Drew hat es sicher nicht so gemeint«, sagte Genevieve. »Aber ich verstehe vollkommen, warum du denkst, dass Jasmine uns nicht begleiten sollte. Es ist deine Hochzeit, und du solltest dich mit den Anwesenden wohlfühlen.«

      Skye nickte, ihre Unterlippe zitterte. »Keine Single-Frauen, Drew. Hörst du mich? Keine Versuchungen. Die einzigen Frauen bei meiner Hochzeit werden Freunde haben, die so groß und so eifersüchtig sind, dass du aus dem Team geworfen wirst, wenn du dich mit ihren Mädchen anlegst, weil sie einen so großen Kampf anfangen würden, dass es nationale Schlagzeilen geben würde. Keine. Single. Frauen. Tut mir leid, Jasmine. Du verstehst das sicher.«

      »Ich bin nicht single!«, platzte es aus Jasmine heraus.

      Alle erstarrten und drehten sich zu ihr um. Ihre Wangen erhitzten sich. Gott sei Dank würde ihre dunkle Haut nicht erröten.

      »Du ... du bist es nicht?«, fragte Skye.

      Genevieves Mund war zu einem Stirnrunzeln verzogen, ihre Augen verengten sich misstrauisch.

      Jasmine vermied den Blick ihrer Chefin und fuhr fort. »Nein. Bin ich nicht.«

      Skye verschränkte die Arme und schaute zwischen Jasmine und Genevieve hin und her. »Ist es ernst?«

      »Sehr«, log Jasmine. »Er hat mir letztes Wochenende tatsächlich einen Antrag gemacht.«

      Skyes scharfsinnige Augen konzentrierten sich auf Jasmines leeren linken Ringfinger. »Ich sehe keinen Ring. Ist es ihm egal, ob andere wissen, dass du vergeben bist?«

      Jasmine ballte reflexartig ihre Hand zur Faust und erfand wild drauf los. »Er wird gerade angepasst, aber ich bekomme ihn in ein paar Tagen zurück. Du wirst ihn lieben – der mittlere Stein ist fast drei Karat. Er sagte, er wolle, dass der Diamant jeden Mann blende, der sich mir nähert. Ist das nicht süß?«

      »Du hast ihn mir gegenüber nie erwähnt«, sagte Genevieve in einem flachen Tonfall. »Wie nett. Ich nehme an, Glückwünsche sind angebracht.«

      »Äh, ja. Es war irgendwie plötzlich, schätze ich.«

      Jasmine war so eine schlechte Lügnerin. Aber Skye schien die Lüge zu kaufen, denn ihre Schultern hatten sich entspannt. Drew sah weniger panisch aus, aber vielleicht ein bisschen wütender. Und Genevieve – nun, sie sah einfach nur misstrauisch aus.

      »Oh, Jasmine.« Skye warf ihre Arme um Jasmines Hals und brachte sie aus dem Gleichgewicht. »Das ist so toll! Ich möchte wirklich, dass du bei der Hochzeit dabei bist. Natürlich muss er mit dir nach Isla del Amor kommen. Das wird so viel Spaß machen!«

      Jasmine stolperte vorwärts, als Skye auf und ab hüpfte und sich immer noch fest an Jasmines Hals klammerte. »Sie wollen, dass ich ihn mitbringe?«

      »Natürlich«, sagte Skye. »Um Drew in Schach zu halten. Er braucht eine Erinnerung daran, dass er nicht schauen oder anfassen soll.«

      Drews Gesicht war vor Wut rot. »Das ist kompletter Mist! Kann ein Kerl nicht mal einen Faden aus dem Haar eines Mädchens ziehen, ohne dass seine Verlobte durchdreht? Wenn du so wenig Vertrauen in mich hast, sollten wir vielleicht nicht heiraten.«

      Jasmine konnte Drews Einschätzung nur zustimmen, aber das hinderte sie nicht daran, eine Hand gegen ihren Magen zu drücken, um die Nerven zu beruhigen, die ihr übel werden ließen.

      Wenn dieser Überstundenlohn verschwinden würde, würde sie ernsthaft hier mitten im Anprobebereich weinen.

      Aber Skye legte eine beruhigende Hand an Drews Wange. »Das ist zu deinem eigenen Besten, Baby. Du weißt, wie die Medien sind. Das Letzte, was wir wollen, ist, dass unsere Hochzeit aus den falschen Gründen auf der Titelseite steht. Das wird weder deiner noch meiner Karriere helfen, und es ist so geschmacklos, eine Hochzeit zu haben, die von einem Skandal umgeben ist.«

      Drew starrte auf Skye hinunter, seine Atemzüge waren rau und unregelmäßig. Aber dann drückte sie ihren üppigen Busen fest gegen seine Brust, und seine Schultern entspannten sich. »Ich schwöre, Skye-«

      »Ich liebe dich, Babe«, sagte sie, ihre Hand umfasste seinen Pferdeschwanz. »Du weißt, wie eifersüchtig ich werde. Verzeihst du mir?«

      Drew verdrehte die Augen, nickte aber. »Das tue ich immer, oder?«

      »Ja. Und du wirst es immer tun.« Skye stellte sich auf die Zehenspitzen und zog Drews Kopf zu sich herunter.

      Und dann knutschten sie. Jasmine schaute weg, als schlürfende Geräusche den stillen Raum füllten, und kämpfte gegen den Drang an zu würgen. Rede über einen Hundertachtzig-Grad-Wechsel.

      Schließlich tauchten sie für Luft auf. Skye schaute Jasmine nicht einmal an, ihre Hand umklammerte Drews Hemd, als sie ihn zur Lobby zerrte.

      »Schick die Informationen deines Verlobten an meine Assistentin, damit sie einen Flug buchen kann«, sagte Skye. »Wir sehen uns in zwei Tagen. Hab bis dahin ein Brautjungfernkleid für mich bereit.«

      Jasmines Knie fühlten sich schwächer als Wackelpudding, als Skye Drew wegzog. Sie konnte Genevieves Blick spüren, der Löcher in ihren Rücken bohrte und verlangte, dass Jasmine sich umdrehte und ihr Antworten gäbe.

      »Verlobt, hm?«, sagte Genevieve.

      Jasmine achtete darauf, ein Lächeln aufzusetzen, bevor sie sich umdrehte. »Ja. Es war alles so ein Wirbelwind.«

      »Hmm.« Genevieves Arme waren verschränkt, das Maßband hing leicht ungleichmäßig um ihren Hals. »Ich habe dich nie von ihm sprechen hören.«

      »Ich schätze, ich war mit der Hochzeit beschäftigt. Skyes Hochzeit, meine ich. Obwohl ich natürlich auch auf meine eigene Hochzeit gespannt bin.«

      Genevieve glaubte ihr nicht – Jasmine spürte es in der Haltung des Kiefers ihrer Chefin, in der steifen Art, wie sie ihre Haltung einnahm.

      Aber Jasmine würde ihre Täuschung nicht zugeben. Genevieve würde sie in einer Minute feuern, wenn sie es herausfinden würde, und Skye würde Jasmine nicht in die Nähe der Hochzeit lassen.

      »Gut. Ich freue mich darauf, ihn in Isla del Amor kennenzulernen. Stell sicher, dass du seine Informationen so bald wie möglich an Skyes Assistentin schickst.«

      »Das werde ich«, sagte Jasmine.

      In dem Moment, als Genevieve aus dem Raum verschwand, brach Jasmine auf dem Boden zusammen. Sie drückte die Stoffballen an ihre Brust und kämpfte darum, ihre Atmung zu kontrollieren.

      Sie hatte ihre Chefin belogen. Einen Kunden belogen. Und jetzt musste sie – was? Einen falschen Verlobten finden und ihn in die Florida Keys bringen?

      Als ob sie nicht schon genug auf ihrer To-Do-Liste hätte.
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      Isaac rannte den Flur hinunter, das Dröhnen seiner Schritte übertönte den Alarmton aus den Lautsprechern über ihm. Er kam schlitternd im Triagraum zum Stehen und erfasste schnell die Situation. Drei Krankenschwestern und zwei Sanitäter umringten den Patienten, der bewusstlos auf einer Trage lag, aber er war der erste Arzt vor Ort. Hoffentlich würde bald ein Oberarzt auftauchen, denn als Assistenzarzt im vierten Jahr hatte er noch viel zu lernen.

      Isaac betrachtete den Patienten und bemerkte das Blut in seinem Gesicht sowie sein linkes Bein, das in einem seltsamen Winkel abstand – offensichtlich ein gebrochenes Schienbein. Der Patient schien bewusstlos zu sein, seine Augen waren geschlossen und sein Körper schlaff.

      Isaac nahm eine Stiftlampe aus der Tasche seines weißen Kittels und schritt auf den Patienten zu. Zwei Krankenschwestern traten zur Seite, um ihm Platz zu machen.

      »Geben Sie mir die Details«, sagte Isaac mit einem Blick auf die Sanitäter.

      »Männlich, neunundzwanzig Jahre alt«, sagte der ältere der beiden Männer. »Er war mit Freunden in den Bergen unterwegs, als sie beschlossen, ohne Ausrüstung eine Felswand zu erklimmen. Zeugen behaupten, er sei fast zehn Meter tief gefallen.«

      Isaac erstarrte, seine Stiftlampe erlosch, als eine seiner Assistenzärztinnen in den Raum glitt und schwer atmete.

      »Ich weiß«, sagte der Sanitäter, der offensichtlich annahm, Isaac sei schockiert von der Dummheit der Handlungen des Patienten. »Seine Freunde schwören, dass sie nicht getrunken haben, aber nach ihren geweiteten Pupillen und verwaschenen Sprachmustern zu urteilen, würde ich sagen, sie lügen.«

      »Dann lassen Sie uns einen Toxscreen machen«, sagte Isaac zu seiner Assistenzärztin. »Testen Sie auch auf illegale Substanzen, damit wir ihn nicht mit etwas überdosieren.«

      Sie nickte, drehte sich zum Schrank und suchte nach einer Nadel und einem Blutröhrchen.

      Isaac untersuchte die Augen des Patienten und versuchte, die Erinnerungen zurückzudrängen, die in seinem Magen ein Übelkeitsgefühl verursachten. »Pupillen sind geweitet. Veranlassen Sie auch ein CT, um eine Hirnblutung auszuschließen.«

      »Sofort, Dr. Sloan«, sagte die Assistenzärztin und bereitete den Arm des nicht ansprechbaren Mannes für eine Blutentnahme vor. »Ich gebe das auf dem Weg ab.«

      Freies Klettern ohne Ausrüstung. Isaac hörte zu, wie der Sanitäter seine Informationen zum Patienten beendete, aber die Worte drangen wie durch Wasser zu ihm durch.

      Dieser Ausflug vor zwei Monaten sollte ein spaßiger, entspannter Tag im Freien sein – eine Gelegenheit, den Stress des Krankenhauses hinter sich zu lassen und einfach Spaß zu haben. Quincy war seit mehr als zwanzig Jahren Isaacs bester Freund gewesen. Sie hatten während des Grundstudiums und des Medizinstudiums zusammengehalten. Aber ihre Wege hatten sich getrennt, als die Assistenzzeit begann. Quincy war zur Air Force gegangen, um seinen erdrückenden Studienschulden zu entkommen. Isaac hatte darüber nachgedacht, dasselbe zu tun, bis die Krebsdiagnose seiner Mutter alles verändert hatte.

      Aber jetzt konnte er nicht darüber nachdenken. Während er den Patienten weiter untersuchte, versuchte Isaac, das sichtbare Zittern seiner Hände zu unterdrücken. »Bauch ist aufgebläht. Ich glaube, wir haben hier eine innere Blutung.«

      Quincys Bauch war nach dem Unfall auch aufgebläht gewesen, gefüllt mit Blut von einer aufgerissenen Milz. Er war fast zwölf Meter hoch gewesen, als der Ankerhaken sich aus der Felswand löste. Als er auf den festgestampften Boden des Waldes zustürzte, war Isaac machtlos gewesen, es zu verhindern.

      Das Knirschen brechender Knochen verfolgte ihn immer noch in seinen Träumen. Sie waren etwa hundert Kilometer vom nächsten Krankenhaus und fast acht vom Auto entfernt gewesen. Wie durch ein Wunder hatte Isaacs Handy noch einen Balken Empfang, und er konnte Hilfe rufen.

      Trotzdem hatte es über eine Stunde gedauert, bis der Krankenwagen sie erreichte. Eine Stunde reiner Hölle.

      »Puls sinkt«, sagte die Krankenschwester.

      Isaac fluchte, griff nach seinem Stethoskop von seinem Hals und hörte die flachen Atemzüge des Patienten. Quincy mochte tot sein, aber dieser Patient war es nicht.

      »Lasst uns ihn intubieren, bevor wir die Atemwege verlieren«, sagte Isaac.

      Eine Krankenschwester nickte, holte die Ausrüstung und reichte sie weiter, während zwei weitere Assistenzärzte und ein weiterer Stationsarzt eintrafen.

      Der Monitor begann schrill zu piepen, und Isaac fluchte erneut. Er führte die Intubation des Patienten schnell zu Ende, und ein Assistenzarzt begann mit der Beatmung. Isaac beobachtete den Bildschirm, aber der Sauerstoffgehalt des Mannes sank weiter, während sein Herzschlag langsamer wurde.

      »Bringen wir ihn in den OP«, sagte Isaac. »Ich glaube, er verblutet. Jemand soll Dr. Conrad anpiepsen und ihn bitten, uns dort zu treffen.« Dr. Conrad war nicht nur der Chefarzt der Chirurgie, er war auch der beste Allgemeinchirurg im Krankenhaus und die beste Hoffnung dieses Patienten.

      Während sie den Flur entlang rasten, versuchte Isaac, seine Angst zurückzudrängen. Die Ähnlichkeiten zu Quincys eigenem Unfall vor zwei Monaten waren beunruhigend.

      Wäre Quincy noch am Leben, wenn bei Isaacs Mutter nicht Krebs diagnostiziert worden wäre? Manchmal hielt diese Frage Isaac nachts wach. Vielleicht wäre Isaac auch zur Air Force gegangen, anstatt in Kalifornien zu bleiben, um seine Mutter während ihrer Behandlungen zu unterstützen. Da sie es gewohnt waren, sich häufig zu sehen, hätten er und Quincy vielleicht beschlossen, an diesem Tag zusammen auf der Basis abzuhängen, anstatt die seltene Gelegenheit zum gemeinsamen Klettern zu nutzen.

      Der Krebs von Isaacs Mutter war bereits recht fortgeschritten gewesen, als er nur wenige Wochen vor dem Medizinstudium-Abschluss entdeckt wurde – Stadium vier. Nach vier Jahren Kampf gegen die Krankheit hatte Isaac auf eine Weise, wie nur ein Arzt es konnte, gewusst, dass das Ende nahte. Das hatte nicht verhindert, dass ihr Tod vor sechs Monaten ihn völlig aus der Bahn geworfen hatte.

      Er hatte nicht erwartet, nur wenige Monate später auch seinen besten Freund zu verlieren.

      Wäre seiner Mutter nie an Krebs erkrankt, hätte Isaac seinen Freund vielleicht nach dem Sturz retten können. Wäre in der Lage gewesen, eine von der Air Force gelehrte Feld-Operation durchzuführen, die Quincy genug Zeit verschafft hätte, um ins Krankenhaus zu kommen.

      Aber Isaac hatte wenig Zeit darauf verwendet, sich auf die Grundlagen zu konzentrieren, und stattdessen seinen Weg in jeden plastischen Chirurgiefall gebahnt, der ins Krankenhaus kam. Die plastische Chirurgie hatte ein hohes Einkommenspotenzial – eines, von dem er gehofft hatte, dass es ihm die nötigen Mittel geben würde, um das Leben seiner Mutter zu retten. Am Ende waren seine rudimentären Bemühungen an diesem Tag, Quincys Leben mit nur minimalen Mitteln zu retten, nicht genug gewesen.

      Isaac hatte in den letzten zwei Monaten aber viel Zeit investiert, die plastische Chirurgie ignoriert und jeden Wissensschnipsel aufgesogen, den Dr. Conrad zu bieten hatte. Diesmal würden die Dinge anders sein.

      Isaac versuchte, sich auf den Klang seiner Schritte zu konzentrieren, als er die OP-Türen aufstieß. Er arretierte das Bett, damit sie den Patienten auf den Tisch verlegen konnten. Dr. Conrad traf kurz darauf ein, seine frisch geschrubbten Arme ausgestreckt, während eine Krankenschwester ihm sterile OP-Handschuhe anzog.

      »Er blutet innerlich«, sagte Isaac zu Dr. Conrad. »Bergsteiger-Unfall. Freund sagte, es war ein Sturz aus zehn Metern Höhe.«

      »Können Sie einwaschen?«, fragte Dr. Conrad.

      Isaac nickte und eilte zurück in den Waschraum. Heißes Wasser verbrühte seine Haut, als er seine Arme und Hände kräftig rieb, aber alles, woran er denken konnte, waren Quincys tote Augen. Die Sanitäter hatten während der ganzen einstündigen Fahrt zum North Grace Hospital Herzdruckmassage durchgeführt, aber Isaac hatte gewusst, dass es zu spät war, während er betete, dass er sich irrte.

      Er konnte diesen Patienten nicht aufgrund einer so ähnlichen Verletzung verlieren. Es würde sich anfühlen, als würde er Quincy noch einmal versagen.

      Es musste einen Weg geben, Dr. Braithe davon zu überzeugen, Isaacs Bewerbung für das Stipendium in der Allgemeinchirurgie in Texas zu überdenken – das gleiche, auf das Quincy sich so gefreut hatte. Sein Freund hatte monatelang vor dem Unfall über nichts anderes geredet. Dr. Braithe war ein weltbekannter Chirurg und nahm nur drei Ärzte pro Jahr in das Programm auf. Die Bewerber mussten Assistenzärzte im vierten Jahr sein, um sich zu bewerben.

      Quincy hatte diesen Meilenstein um drei Wochen verpasst. Und Isaac... nun, offenbar hatte Dr. Braithe gedacht, sein Lebenslauf enthalte zu wenig allgemeinchirurgische Fälle.

      Vielleicht würde ein positives Ergebnis bei diesem Fall dazu beitragen, seine Meinung zu ändern. Isaac gab nicht auf. Noch nicht.

      Er konnte Jasmine nicht wieder unter die Augen treten, bevor er nicht etwas getan hatte, um dieses schreckliche Unrecht wiedergutzumachen.

      Als Isaac den OP wieder betrat, hatte Dr. Conrad bereits den ersten Schnitt gemacht. Isaac trat schnell an die Seite des Chirurgen. Der Patient lag offen auf dem Tisch, ein Assistenzarzt im ersten Jahr hielt die Absaugung, während Dr. Conrad versuchte, die Quelle der Blutung in der Bauchhöhle zu finden.

      Isaac stieg sofort ein, seine Hände liefen über einen Teil des Darms und fanden nichts. Da war so viel Blut. Bei diesem Tempo würde der Patient bald eine Transfusion benötigen. Das Schienbein blieb ungerichtet und unbeachtet, während sie daran arbeiteten, die unmittelbarere Gefahr der inneren Blutung zu mindern.

      Hatte Dr. Conrad mit Quincy eine ähnliche Situation erlebt? Als der Krankenwagen endlich im Krankenhaus ankam, hatten sie Isaac nicht in den OP gelassen. Er war gezwungen gewesen, im Wartezimmer zu sitzen, wohl wissend, dass die Bemühungen seiner Ärztekollegen – der Freunde und Mentoren, die er als Familie betrachtete – nicht ausreichen würden.

      Er hätte Quincy sagen sollen, dass der Aufstieg zu gefährlich war. Darauf bestehen sollen, dass sie einen leichteren wählen. Sie hätten den Anker gründlicher testen sollen, bevor sie ihn als sicher erachteten.

      Der Herzmonitor des Patienten zeigte eine Nulllinie an und füllte den OP mit einem lauten Piepsen. Isaacs eigener Herzschlag schnellte in die Höhe, als der des Patienten aufhörte. Sie verloren diesen Mann, der Familie und Freunde hatte, die ihn liebten und vermissen würden. Genau wie Isaac Quincy verloren hatte.

      »Aufladen auf zweihundert«, rief Isaac, als er die Paddles ergriff. »Weg!«

      Der gesamte Körper des Patienten zuckte. Isaac beobachtete den Monitor, aber es erschien kein Rhythmus. Dr. Conrad versuchte weiterhin, die Blutung zu stoppen, Gaze in die offene Wunde gestopft, während ein Assistenzarzt weiter absaugte.

      »Eine Dosis Epi geben und auf dreihundert aufladen.« Isaac hörte die Verzweiflung in seiner eigenen Stimme. »Weg.«

      Die Chirurgen hoben ihre Hände, und der Rücken des Patienten wölbte sich erneut mit dem Stromstoß, aber der Herzmonitor erkannte keinen Puls. Isaac blinzelte schnell, die helle Haut des Patienten verschwamm zu einer Erinnerung an Quincys viel dunklere Haut.

      »Wir verlieren ihn«, sagte Dr. Conrad und murmelte einen Fluch. »Ich kann die Quelle dieser Blutung nicht finden.«

      »Noch einmal aufladen«, befahl Isaac der Krankenschwester.

      Er schockte das Herz des Patienten ein drittes Mal und dann ein viertes. Die Erinnerung an seine eigene panische Stimme, die den Notdienst anflehte, sich zu beeilen, hallte in seinem Kopf wider.

      »Er hat die maximale Dosis Epi erreicht«, sagte eine der Krankenschwestern.

      Dr. Conrad ließ die Instrumente auf ein Stahltablett fallen und schüttelte den Kopf. »Er ist weg, Dr. Sloan. Stellen Sie es fest.«

      Isaac schüttelte den Kopf und weigerte sich zu glauben, dass er wieder versagt hatte.

      »Nein. Laden Sie die Paddles noch einmal auf.« Isaac hielt sie über die Brust des Patienten und wartete auf das Summen von Elektrizität, das signalisierte, dass die Krankenschwester seinen Befehlen gefolgt war.

      Die OP-Maske würgte Isaac. Machte es schwer zu atmen. Das Gesicht des Patienten schwamm, verwandelte sich in Quincys und dann wieder zurück in das des Patienten.

      Isaac brauchte diesen Fall mit positivem Ausgang. Er hatte seit zwei Monaten keinen Plastikfall mehr freiwillig übernommen, sondern stattdessen alles von Dr. Conrad gelernt, was er konnte. Das musste diesmal einen Unterschied machen.

      Eine Hand ruhte auf seiner Schulter und verankerte ihn wieder in der Gegenwart. Dr. Conrads Stimme war fest, und seine Augen waren von Mitgefühl gezeichnet. »Wir können nichts mehr tun. Es ist Ihr Patient, Dr. Sloan. Stellen Sie es fest.«

      Isaac schloss die Augen, Trauer stieg in ihm auf. Ein Stöhnen der Frustration zischte durch seinen zusammengepressten Kiefer, als er einen Schritt vom Patienten wegtrat.

      Dieser Mann sah Quincy überhaupt nicht ähnlich. Die langen blonden Dreadlocks des Patienten waren sorgfältig von einem Haarnetz verdeckt, während Quincys Kopf rasiert gewesen war. Dieser Patient war auch kleiner und stämmiger, mit einem Tattoo am Hals, das sich in Richtung Haaransatz schlängelte. Seine Haut war gebräunt und zeigte deutlich eine Liebe zur Sonne, während die von Quincy schwarz gewesen war.

      Aber alles, was Isaac sehen konnte, war sein bester Freund, der gebrochen und blutend auf dem Waldboden lag.

      Trotz zwei Monaten, in denen er die plastische Chirurgie vermieden und sich auf andere Fachgebiete konzentriert hatte, hatte er versagt. Wieder.
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